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Die 1588 aus einer Erbteilung des im 16. Jahrhundert ca. 12.000 ha 
großen Gutes Borstel entstandenen Güter Jersbek und Stegen im Nord- 
osten Hamburgs blieben in mehr als vierhundert Jahren - anders als viele 
schleswig-holsteinische Güter - überwiegend im Erbgang im Eigentum 
von nur sechs Familien.

Bedeutende Jersbeker Gutsherren waren 
- die streitbare Witwe Anna von Buchwaldt, die die Alstergerech- 
 tigkeit des Gutes Stegen gegenüber der Stadt Hamburg durchgesetzt 
 und die Güter durch die schweren Zeiten des Dreißigjährigen Krieges  
 geführt hat, 
-  der erfolgreich wirtschaftende Hans Adolph von Buchwaldt, der das 
 heute noch vorhandene Torhaus sowie die Armen- und Schulhäuser  
 errichtete, 
- der Prunk liebende Bendix von Ahlefeldt, der Uetersener Klosterprobst 
 war und der den heute noch in den Umrissen erkennbaren pracht- 
 vollen Jersbeker Barockgarten angelegt hat, 
-  der verstandesscharfe Jurist und Freimaurer Paschen von Cossel, der 
 die Leibeigenschaft vorzeitig aufgehoben hat und dessen Grab im  
 Wald kürzlich wieder hergestellt wurde, 
- sowie der kultivierte und in seiner Gesinnung patriarchalische Theo- 
 dor Graf von Reventlow, der sich in Schleswig-Holsteins Umbruch- 
 phase Mitte des 19. Jahrhunderts politisch hervorgetan hat.

In dem Buch werden die Verwaltungs- und Sozialstrukturen der Güter 
als „Staat im Staat“, deren sozialen Einrichtungen, die Bewirtschaftung 
der Hof- und Dorffelder durch die Leibeigenen sowie das Alltagsleben 
der Gutsbewohner geschildert. In einem Exkurs wird das Leben auf Euro-
pas Gesangsbühnen des italienischen Kastratensängers, Dirigenten und 
Komponisten Filippo Finazzi beschrieben, der zeitweilig im Jersbeker 
Gutsgebiet gelebt hat.

Schließlich wird auf die Veränderungen der Güter im 19. und 20. Jahr-
hundert mit der Aufhebung der Leibeigenschaft und später der Reallas-
ten, den Enteignungen und Beschlagnahmungen bis zum Bedeutungs-
verlust der Gutsherrschaft eingegangen. Die Größe des Gutes Jersbek 
beträgt heute ein Zehntel der ehemaligen Ausdehnung (mit Stegen) von 
ca. 5.500 ha.
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Geleitwort des Kreises Stormarn

Der Jersbeker Barockpark aus dem 18. Jahrhundert bezeugt noch heute in seinen 
erhaltenen Strukturen eine vergangene glanzvolle Gartenbaukunst. Die groß- 
artige raumbildende Funktion der 4- und 2-reihigen Lindenalleen legen zusammen 
mit den erhaltenen Gartenfiguren, Vasen sowie dem Torhaus und dem Herren- 
haus Zeugnis ab vom Lebensgefühl und Kunstverständnis, wie sie ehemalige 
kunstfreudige Gutsbesitzer in Jersbek realisierten.
Das 1985 erschienene Stormarner Heft: Der Jersbeker Garten im Spiegel von Stichen 
und Zeichnungen aus dem 18. Jahrhundert, verfasst von Burkhard von Hennigs, hat 
grundlegend und umfassend diese für Norddeutschland herausragende Garten-
anlage eingehend beschrieben. 
Aus denkmalpflegerischer Sicht sind auch das Herrenhaus, das Torhaus und Cossels 
Grabstätte im Stormarner Heft Nr. 9 und Nr. 20 dargestellt. 
Das vorliegende Stormarner Heft behandelt jetzt die Geschichte des Gutes Jersbek 
von seiner Gründung im Jahre 1588 bis zur Gegenwart. Die Forschungsarbeit stammt 
von Dr. Axel Lohr und wurde von der Universität Hamburg, Historisches Semi-
nar, als Dissertation angenommen. Sie beschreibt die wechselvolle Geschichte eines 
schleswig-holsteinischen Gutes in mehr als 4 Jahrhunderten. 
Damit schließt sich die Studie an das vorangegangene Stormarner Heft Nr. 23 an, das 
verfasst von Dr. Angela Behrens ein anderes großes Stormarner Gut thematisierte, 
nämlich das adlige Gut Ahrensburg in der Zeit von 1715 bis 1867. Hier wurden 
die Gutsherrschaft und das Zeitalter der Agrarreformen zum Ausgangspunkt der 
Forschung. 
Unser großer Dank gilt dem Verfasser, Dr. Axel Lohr, für seine jahrelange engagier- 
te und verdienstvolle Arbeit. Dank aussprechen möchten wir auch Kreiskulturreferen-
ten Dr. Johannes Spallek, der für das Konzept der Schriftenreihe Stormarner Hefte 
verantwortlich ist und seit Jahrzehnten im Auftrage des Kreises Stormarn die 
Herausgabe hervorragend betreut. Unser Dank gilt auch den Historikern von der 
Universität Hamburg, Herrn Professor Dr. Franklin Kopitzsch und Privatdozent  
Dr. Norbert Fischer. 
Dank gilt auch dem Wachholtz-Verlag in Neumünster, der seit Anfang an die Druck-
legung und den Vertrieb der Schriftenreihe übernommen hat. 
Allerdings ohne die großzügige finanzielle Förderung durch die Kulturstiftung 
Stormarn der Sparkasse Holstein wäre die Drucklegung des vorliegenden Buches 
nicht möglich. Der Kulturstiftung Stormarn der Sparkasse Holstein gilt deshalb ein 
besonders herausragender Dank!
Nur mit Kenntnis unserer geschichtlichen Entwicklung sind wir historisch nicht 
wurzellos. Stormarns Besonderheiten und historische Entwicklung herauszuarbei-
ten, zu beschreiben und einer breiten interessierten Bevölkerung zu vermitteln, ist 
das Ziel unserer Schriftenreihe „Stormarner Hefte“. Möge der jetzt vorgelegte Band 
wieder in der Bevölkerung und bei der Fachwissenschaft eine gute Resonanz finden. 

Bad Oldesloe  im Mai 2007
Christa Zeuke   Klaus Plöger
Kreispräsidentin   Landrat
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Vorwort

Aufgrund ihrer rechtlichen Privilegien und der großen fast unkontrollierten recht-
lichen und ökonomischen Machtbefugnisse der Gutsherrschaft nach Innen waren 
die adligen Güter in Schleswig-Holstein praktisch kleine nahezu autonome Bezirke 
bzw. juristische Körperschaften. Dies gilt gerade für die Zeit der ausgeprägten Guts-
herrschaft, beginnend im 16. Jahrhundert und gesteigert, verschärft und verbreitet 
in Ostholstein und Südostschleswig für die nachfolgenden Jahrhunderte bis ins  
19. Jahrhundert. Die 1614 von den Landesherren „anerkannte“ Leibeigenschaft 
band die Bauern an das adlige Gut, in dessen Gebiet sie geboren waren. Sie mag 
beispielhaft zusammen mit der „Konservationspflicht des Gutsherrn“ genannt sein 
für ein sozio-ökonomisches Gesellschaftskonstrukt, das ständisch-feudal ausgerichtet 
und im einzelnen adligen Gut in rechtlicher, wirtschaftlicher und sozialer Hin- 
sicht real ausgebaut war. 
In Stormarn gab es 1806 neben dem Gut Jersbek weitere 15 adlige Güter. Davon 
gehörten die drei Güter Fresenburg, Nütschau und Tralau zum Preetzer Güterbezirk, 
und beispielsweise die Güter Ahrensburg, Blumendorf, Grabau, Hoisbüttel,  Klinken, 
Stegen, Wandsbek, Wulksfelde  zum Güterbezirk Itzehoe.* Mit anderen Worten: auch 
im Gebiet des heutigen Kreises Stormarn war die Gutsherrschaft verbreitet und von 
Bedeutung. 
Die vorliegende Forschungsarbeit thematisiert die über 400-jährige wechselvolle 
Geschichte des Gutes Jersbek, das im heutigen Kreis Stormarn liegt. Anhand der 
reichhaltigen, bisher unerschlossenen Quellen erarbeitet ihr Verfasser, Dr. Axel Lohr, 
den Mikrokosmos eines adligen Gutes in Holstein. Der Schwerpunkt seiner Arbeit 
ist damit zwar örtlich fokussiert auf eine kleinräumliche Einheit samt umgebenden 
Raum, die er monografisch behandelt, auf die allerdings die historischen poli-
tischen Kräfte und Strömungen der jeweiligen Epochen treffen. So kommt es zu 
Wechselwirkungen auf die jeweiligen Protagonisten. Die Entwicklung vor Ort und 
die jeweiligen Veränderungen werden von den Zeitumbrüchen bedingt und sind aus 
der jeweiligen historischen Konstellation zu verstehen und  zu deuten. 
Einen breiten Raum bei der Darstellung der Protagonisten nehmen die Gutsherren 
und ihre Familienangehörigen ein. Die lückenlose Reihe vermittelt eine biografische 
Genauigkeit und einen bisher einmaligen historischen Überblick der Herren auf 
Jersbek. In einer feudalen Standesgesellschaft verwundert es nicht, dass viele von 
ihnen in schleswig-holsteinischen ständischen Vertretungen eine Rolle spielten 
oder im Dienste der schleswig-holsteinischen Landesherren in verschiedenen Ver-
waltungsämtern oder diplomatischen Funktionen tätig waren. 
Die Darstellung beschreibt aber auch die soziale Binnenstruktur des Gutes, z.B. 
die Rolle der Gutsherrschaft als Compatron für die Sülfelder Kirche oder die Ver-
antwortung für soziale Einrichtungen des Gutes, namentlich für das Armenhaus 

* Barbara Günther, Güterdistrikte, in: Stormarn Lexikon, Seite 139, Neumünster 2003
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oder die Schulen. Auch die Bewirtschaftung der Hof- und Dorffelder, der Wälder, 
die Bedeutung der Verpachtung von Ländereien für die Gutswirtschaft sind thema-
tisiert. Die Verwaltungsstruktur zur Zeit von Paschen von Cossel wird aufgrund der 
guten Quellenlage besonders ins Licht der Forschung gerückt.
Der monografische Charakter der Darstellung erlaubt auch, Lebensläufe oder Berufe 
einzelner Gutsbewohner exemplarisch vorzustellen. 
Schließlich werden die grundsätzlichen gesellschaftlichen Umbrüche im Zeitalter 
der französischen Revolution und der Aufklärung bis hin zur Aufhebung der 
Leibeigenschaft und der nachfolgenden Auflösung der Gutsherrschaft beschrieben. 
Ein weiteres großes Verdienst der Darstellung ist ihr reichhaltiges Bildmaterial, das 
minutiös  die verschiedensten inhaltlichen Aspekte illustriert.
Damit liegt für Stormarn nach der Studie von Dr. Angela Behrens über das adli- 
ge Gut Ahrensburg (Stormarner Heft Nr. 23) die zweite wissenschaftlich fundierte, 
umfassende Arbeit zur Gutsgeschichte vor. 

Dr. Johannes Spallek
Kreiskulturreferent
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1     Einleitung

1.1   Anlass der Arbeit

Als mein Großvater, Adolf Lohr, Weihnachten 1977 in Gräberkate starb, fand 
ich zwei aus dem Jahr 1954 stammende Chroniken des Guts Jersbek1 vor, die 
zusammen mit einer handschriftlichen Aufzeichnung von Heino Lenz2 1994 
der Einstieg zur Erforschung der Geschichte des Ortsteils Gräberkate von 
Bargfeld-Stegen im ehemaligen Jersbeker Gutsbezirk waren.

In der Zeit vom 19.8.1995 - 1.10.1995 wurde das 800-jährige Bestehen des 
Dorfs Bargfeld3 gefeiert. Hierzu erschienen in der Festschrift und in einer 
kleinen Dorfchronik4 u. a. Artikel von mir über Gräberkate, die Leibeigen-
schaft und Verkehrswege im Gut Jersbek sowie über Flurnamen von Barg-
feld. Die Recherchen zu Gräberkate waren jedoch erst 1996 abgeschlossen.5

Ich fand in den Sterbebüchern der Sülfelder Kirche einen sehr langen Ein-
trag über das Leben des im Gut Jersbek wohnhaft gewesenen italienischen 
Kastratensängers Filippo Finazzi6  und im Archiv des Gutes Jersbek das „Ta-
gebuch“ des Jersbeker Gutsherrn Paschen von Cossel in der Zeit von 1774-
1805.7 Hieraus entstanden wiederum zwei Artikel.8

Anlässlich des Treffens der Jahrbuchautoren am 22.4.2002 bat mich Herr 
Helmuth Peets, einen Vortrag in Jersbek vor dem Schleswig-Holsteinischen 
Heimatbund e.V. (Kreis Stormarn) zu halten. Ich habe dann beginnend mit 
dem Jahr 2003 jeweils im Januar einen Vortrag über die Jersbeker Gutsherren 
von Cossel9, von Ahlefeldt, von Reventlow und von Buchwaldt sowie über 
die historischen Gasthöfe im Jersbeker Gutsgebiet gehalten.

1.2   Thema und Zielsetzung dieser Arbeit

Ziel dieser Arbeit war es, die vielen Einzelartikel zu einer Mikrogeschich-
te der Güter Jersbek und Stegen seit der Borsteler Erbteilung von 1588 bis 
heute unter Berücksichtigung der schleswig-holsteinischen und der allge-
meinen Geschichte zusammen zu fassen. Das hieraus nunmehr entstandene 
Buch ist somit eine Arbeit von über 13 Jahren.

Die Arbeit enthält Darstellungen zur Einbindung des Gutes Jersbek (incl. 
Stegen) und seiner Gutsherren in das geschichtliche Umfeld und zu den 
Gutsherren, deren Familienmitgliedern, (Ehren-)Ämtern und Lebensweisen. 
In einem Exkurs wird das abwechslungsreiche Leben von Filippo Finazzi 
als Sänger an europäischen Opernhäusern und später als „Land-Oeconom“ 
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in Jersbek geschildert. In einem 
weiteren Kapitel erfolgen Ausfüh-
rungen über die Sülfelder Kirche 
mit deren Borsteler Patronen und 
Jersbeker Kompatronen sowie 
über die sozialen Einrichtungen 
wie das Armenhaus und die Schu-
len. Einen breiten Raum nimmt die 
Beschreibung der Bewirtschaftung 
der Hof- und Dorffelder durch die 
Leibeigenen sowie die Verpach-
tung von Ländereien ein, wobei - 
abweichend zu den Abhandlungen 
anderer Autoren10 - sowohl wegen 
des breit gefächerten Themas die-
ser Arbeit als auch wegen des nicht 
vorhandenen Jersbeker Archivma-
terials auf eine detaillierte Darstel-
lung der Dienste der Leibeigenen 
verzichtet wurde. Dank des „Ta-
gebuchs“ des Jersbeker Gutsherrn 
Paschen von Cossel konnten die 
Verwaltungsstruktur des Gutes 
sowie der menschliche Lebenslauf 
und die Berufe der Gutsbewohner 
gut nachvollzogen werden, wobei 
in einem besonderen Kapitel aus-

gewählte östliche Bargfelder Ortsteile und deren Bewohner beschrieben 
werden. Zum Schluss wird auf die Veränderungen im 19. und 20. Jahrhun-
dert mit der Aufhebung der Leibeigenschaft und später der Reallasten, den 
Enteignungen und Beschlagnahmungen bis zum Bedeutungsverlust der 
Gutsherrschaft eingegangen.

Es wurde besonderer Wert darauf gelegt, die Geschichte des Gutes Jersbek 
primär durch ungedruckte und gedruckte Quellen zu beschreiben und erst 
danach mit Sekundärliteratur zu unterlegen. Insofern dienten nur wenige 
Gutsmonographien11 als Vorlage. Hierfür wurde besonders auf die Bestände 
des Landesarchivs Schleswig-Holstein und des Staatsarchivs Hamburg und 
hierbei wieder vorzugsweise auf das gut geordnete und umfängliche Jers-
beker Gutsarchiv12 zurück gegriffen, das seit dem 20.5.1959 als Depositum 
im Landesarchiv Schleswig-Holstein in Schleswig lagert und somit auch 
der Öffentlichkeit zugänglich ist. Die Archiv-Studien wurden insbesondere 
anfänglich durch die ungewohnte deutsche Schrift erschwert. Es ist bemer-
kenswert, in wie vielen in- und ausländischen Staats- und Gutsarchiven so-

1   Grabplatte von Jasper und Anna von  
 Buchwaldt in Altenkrempe
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wie Kirchenbüchern13 noch Unterlagen zu den Gütern Jersbek und Stegen 
sowie zu deren Eigentümern und Bewohnern zu finden sind.

Die Arbeit wurde durch die Beschaffung eines umfänglichen Bildmaterials 
(für die Vorträge) abgerundet, wobei jedoch nur ein Bruchteil der Bilder ab-
gedruckt werden konnte

1.3 Danksagung

Die vorliegende Arbeit wurde unter dem Titel „Die Geschichte des Gutes 
Jersbek von 1588 bis zur Gegenwart“ im Jahr 2007 vom Fachbereich Philo-
sophie- und Geisteswissenschaft der Universität Hamburg als Doktorarbeit 
angenommen. Herr Prof. Dr. Franklin Kopitzsch als Doktorvater und Herr 
Privatdozent Dr. Norbert Fischer als Zweitgutachter haben meine Arbeit im 
Jahr 2006 bis zur Disputation am 13. Juni 2007 mit kritischen Hinweisen be-
gleitet, wofür ich ihnen meinen Dank ausspreche.

Ich bin der Kulturstiftung der Sparkasse Stormarn und dem Kreis Stormarn -              
insbesondere dem Kreiskulturreferenten Dr. Johannes Spalle - dankbar, dass 
sie die Zusammenfassung aller meiner Artikel zu diesem Buch durch die 
Veröffentlichung in den Stormarner Heften gefördert haben.

Mein Dank gilt auch dem ehemaligen Kreisbaudirektor des Kreises Stor-
marn, Herrn Burkhard von Hennigs, als Sachkenner des Gutes Jersbek für 
die kritische Durchsicht meiner einzelnen Artikel und Vorträge sowie dieser 
Arbeit mit den nützlichen Hinweisen. Ich habe bei meinen Untersuchungen 
viele Menschen kennen gelernt, die mir alle sehr aufgeschlossen geholfen 
sowie (Archiv-) Unterlagen und Bilder zur Verfügung gestellt haben, wofür 
ich mich ganz herzlich bedanke.

Die Arbeit ist meiner lieben Frau Sylvia Lohr-Schipke gewidmet, die mit 
sehr viel Geduld dieses Werk über alle Jahre begleitet hat.

2   Jersbek und das geschichtliche Umfeld

2.1  Geschichte des Guts Jersbek bis zu Jasper von Buchwaldt 

 
 († 1587)

„Die Güter Jersbek und Stegen, nördlich von Hamburg im Herzen des 
heutigen Kreises Stormarn gelegen, haben eine wechselvolle Geschichte14 
aufzuweisen.“Als »Yrekesbeke« taucht der Name Jersbek in einer Urkunde 
von 131015 erstmalig auf. Damals vertauschte Graf Gerhard II., genannt der 
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Blinde, von Holstein und Stormarn 
aus der Plöner Linie (regierte 1290–
1312)16 unter anderem acht „areas“ 
(unbebaute Grundstücke?) an den 
Knappen Marquard Katteskroch. 
Ein Jahr später verkaufte Graf Ger-
hard II. acht Hufen in Jersbek an das 
Nonnenkloster zu Harvestehude.17 
Dann schweigen die Urkunden für 
lange Zeit.“

Es wurde bisher immer davon aus-
gegangen, dass Jersbek im 16. Jahr-
hundert zum ca. 12.000 ha großen 
Gut Borstel18 gehört hat, das damals 
im Erbgang von der adligen Familie 
Hummersbüttel auf die Familie von 
Bockwolde (später „von Bougwald“ 
oder „von Buchwaldt“19) überge-

gangen war.20 Es ist wahrscheinlich, dass das „Gut“ Jersbek zumindest Ende 
des 16. Jahrhunderts schon als adliger Besitzkomplex existiert, jedoch zum 
Gut Borstel gehört hat, da Jasper von Buchwaldt auf dessen Grabplatte in 
der Basilika Altenkrempe/Ostholstein bereits als Erbherr von Jersbek be-
zeichnet wurde.21

Nach Jasper von Buchwaldts Tod am 
24.2.1587 auf Gut Borstel entstanden un-
ter seiner Witwe und seinen 3 Söhnen 
Claus, Hans und Johann einerseits und 
dem ältesten Sohn Heinrich andererseits 
über den väterlichen Nachlass Streitig-
keiten, infolge derer, nachdem durch 
Vermittlung ihres Verwandten Heinrich 
Rantzau ein Vergleich zustande gekom-
men war, die bis dahin stets in einer Hand 
vereinigten Güter Borstel bzw. Jersbek 
geteilt wurden; durch das Los gelangten 
zwei von Jaspers Söhnen in den Besitz 
der Güter Borstel bzw. Jersbek. Dieser 
bedeutsame Erbvertrag vom 6.12.1588 
ist im Original im Gutsarchiv Jersbek 
vorhanden.22 Aufgrund der durch Los 
erfolgten Erbteilung wurde Hans von 
Buchwaldt, der sich seither nicht mehr 

2   Basilika Altenkrempe

3   Basilika Altenkrempe
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von Bockwolde schrieb, erster Gutsherr (1588-1610) des nun selbständigen 
Gutes Jersbek. Es bestand damals aus dem Hof Jersbek23 mit den Dörfern 
Wulksfelde24, Rade, Bargfeld, Elmenhorst, Nienwohld und „die Stegen“ so-
wie einigen in der Gemarkung liegenden Bauernstellen. Damit begann nun 
auch die eigentliche Geschichte der Güter Jersbek und Stegen. Vermutlich ist 
auch erst damals hier die erste, jedenfalls die jetzige Hofanlage mit Herren-
haus und Wirtschaftshof entstanden, „da ja mit dem neuen Besitzer auch ein 
zentrales Interesse für Jersbek entstehen musste.“25

2.2 Machtkämpfe und Kriege im 17. Jahrhundert

Mit der Wahl des dänischen Königs Christian I. zum Herzog von Hol-
stein 1460 in Ripen sollten die Herzogtümer Schleswig und Holstein 
„up ewig ungedeelt“26 sein. Tatsächlich wurde jedoch bereits 1544 die 
Landesherrschaft in einen königlichen und in einen herzoglich-got-
torfischen Anteil geteilt. Nach der Teilung entstanden große Macht-
kämpfe. Die Herzöge von Schleswig-Holstein-Gottorf27 suchten sich 
Verbündete, meistens Schweden, die gleichzeitig auch Gegner Dänemarks28 
waren.29

4 Güter Borstel   
 und Jersbek ca.   
 1588
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Die Herzogtümer Schleswig-Holstein wurden vom Dreißigjährigen Krieg 
(1618-1648) nicht verschont. Nach der Niederlage Christians IV. von Dä-
nemark im Kampf gegen Tilly und die katholische Liga bei Lutter am Ba-
renberge (17.8.1626) besetzte Wallenstein 1627 die Herzogtümer. Nach dem 
Frieden von Lübeck (22.5.1629) zogen sich die kaiserlichen Besatzungstrup-
pen zurück.30

Aufgrund des vom dänischen König Christian IV. überhöhten Öresund-
Zolls hatte sich Schweden zu einem Angriffskrieg entschlossen. Das schwe-
dische Heer unter Lennart Torstenson überschritt am 12.12.1643 bei Trittau 
die holsteinische Grenze und nahm ganz Jütland ein. Holstein war bis zum 
Friedensschluss von Brömsebro am 13.8.1645 von schwedischen Truppen 
besetzt („schwedisch-dänischer Wirtschaftskrieg“). Zwei kurz aufeinander 
folgende schwedisch-dänische Kriege (1657-1660) zogen auch die Herzogtü-
mer wieder in Mitleidenschaft, da die Gottorfer Herzöge enge Beziehungen 
zu Schweden unterhielten. König Friedrich III. von Dänemark erklärte 1657 
Schweden den Krieg. Die Gelegenheit dazu schien günstig, da er den schwe-
dischen König Karl X. Gustav durch den Krieg in Polen beschäftigt glaubte. 
Dieser marschierte aber in Dänemark ein und bedrohte Kopenhagen. Da-
her willigte König Friedrich III. in den Frieden von Roskilde (26.6.1658) ein, 
wodurch er die Sundprovinzen31 an Schweden abtreten und die Souverä-
nität des Herzogs von Schleswig-Holstein-Gottorf anerkennen musste. Im 
August 1658 griffen die Schweden erneut Kopenhagen an. König Friedrich 
III. konnte im Verbund mit einer holländischen Hilfsflotte unter Opdam so-
wie mit Hilfe des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg32 und ei-
nem alliierten polnisch-österreichisch-brandenburgischen Heer den Angriff 
am 14.11.1659 bei Nyborg abwehren („Polackenkrieg“). Nach dem Tod des 
schwedischen Königs33 wurde im Vertrag von Kopenhagen (27.5.1660) im 
Wesentlichen die Vereinbarung aus dem Roskilde-Vertrag bestätigt.34 In der 
Folgezeit war Dänemark bestrebt, Bündnisse mit den Generalstaaten der 
Niederlande, Brandenburg, Braunschweig-Lüneburg und England gegen 
Schweden abzuschließen.35 Dänemark wurde in die europäischen Kriege 
Ludwigs XIV. (1672-1679) zur Errichtung einer französischen Hegemonie 
hineingezogen.36

Herzog Friedrich III. von Schleswig-Holstein-Gottorf war am 10.8.1659 in 
Tönning im Alter von 62 Jahren gestorben. Wegen der Kriegswirren erfolg-
ten erst später die „Abführung“ des Sarges nach Husum (26.9.1660), der 
feierliche Leichenzug nach Schleswig (29.1.1661), wo „vor Bustorff etwa 
auff eine gute Viertel Meile … daselbst die Königlichen Dennemarckischen 
wie auch Fürstl. Herren Landräthe“ warteten37, und die Feierlichkeiten im 
Schleswiger Dom (31.1.1661).38 „Hans Adolph von Buchwaldt zu Giresbeck“ 
und „Hans Adolph von Buchwaldt zum Bostel“ waren zwei der „8 Adeli-
chen Personen“, die den Katafalk in den St.-Petri-Dom getragen haben.39 
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Nach dem Sieg der brandenburgischen Verbündeten über die Schweden bei 
Fehrbellin (1675) zwang der dänische König Christian V. im demütigenden 
Rendsburger Vergleich vom 10.7.1675 Herzog Christian Albrecht zum Ver-
zicht auf die Souveränität. Die beiden Friedensschlüsse von Fontainebleau 
(2.9.1679) und Lund (26.9.1679) zur Beendigung des Schwedischen Krieges 
restituierte zwar den Herzog, befriedigte ihn aber nicht in seinen anderen 
Wünschen, die vor allem auf Entschädigung hinzielten.40 Herzog Christian 
Albrecht hatte sich schon in den letzten beiden Monaten des Jahres 1679 von 
Zeit zu Zeit in seine bei Hamburg gelegenen Ämter begeben. Von Hamburg 
nach Gottorf siedelte er erst wieder im Januar 1680 über, als er sich in seinem 
eigenen Gebiet vor den inzwischen abmarschierenden dänischen Truppen 
sicher fühlte.41 Der Friede von 1679 war für König Christian V. nur ein demü-
tigender Waffenstillstand gewesen, den er bei der günstigsten Gelegenheit 
zu brechen im Sinne hatte und tatsächlich auch schon 1684 brach.42 Er zog 
durch Patent vom 30.5.1684 den gottorfischen Anteil am Herzogtum Schles-
wig ein und vereinigte ihn mit dem königlichen Gebiet („Reunion“). Durch 
den Altonaer Vergleich vom 20.7.1689 wurde Herzog Christian Albrecht „re-
stituiert“. England und Holland garantierten die herzogliche Souveränität.

2.3     Kriegsfolgen des Dreißigjährigen Kriegs für das Gut Jersbek

Der entsetzliche Dreißigjährige Krieg hat auch in Jersbek-Stegen seine nach-
haltigen Spuren hinterlassen. 1627 erfolgte der Einmarsch der kaiserlichen 
Truppen in Holstein. Am 8.12.1627 fand eine Versammlung mit Einberufung 
in Tremsbüttel statt. Die kaiserlichen Truppen hatten 1628 ihr Quartier in 
Oldesloe.43

Auf Anna von Buchwaldts im Namen ihrer unmündigen Kinder ausgespro-
chenen Bitte hin erhielt der herzogliche Landvogt im Nordteil Dithmar-
schens am 14.3.1635 den Befehl, „nicht allein die ledigen eingebore-nen und 
ohne alles rechtmäßige Ersuchen ausgetretenen Knechte“, sondern auch die 

5   Leichenzug Herzog Friedrich III.
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geehelichten Knechte mitsamt deren bis dahin freien Frauen, so es ihnen 
beliebt, an einen „Gevollmächtigten und Abgeordneten an einem bequemen 
Ort und auf eine gewisse Zeit“ auszuliefern, „damit die Dörfer der Güter 
wiederum besetzt“ werden.44

Im schwedisch-dänischen Wirtschaftskrieg musste das Gut Jersbek 1644 
„wegen jedes Pfluges 50 Rthlr. erlegen.“ Oberst Walbrecht mit „seinen mei-
sten Compagnien zu Pferde“ bezog mit „seinem Stab auf dem Hof Girichs-
beck und in dessen umliegenden Dörfern“ sein Quartier, obwohl er zuge-
sagt hatte, „das Gut weiter nicht zu beschweren.“ Das Gut wurde „so gar 
sehr ruiniert“ und „erbärmlich zugerichtet.“ Bekannt ist, dass gewaltige 
Mengen Holz geschlagen wurden und dieser Waldverlust durch Eingliede-
rung neuer Schläge wieder auszugleichen versucht wurde. Den Untertanen 
wurde alles abgepresst. Da „die Leute härter als sonsten geplagt wurden“ 
und „auch aller ihrer Mittel entblößet worden“ waren, haben sie sich mit 
Einwilligung der Gutsherrin Anna von Buchwaldt „an andere Orte bege-
ben, jedoch angelobet, sich gehorsamlich, wenn es Friede würde, wiederum 
einzustellen. Worauf sich auch die Hauswirte mehrenteils wiederum bei ih-
ren Häusern gefunden.“ 70 ledige Personen hatten jedoch die Gelegenheit 
genutzt und waren trotz des Hörigkeitsverhältnisses zum Gut nicht mehr 
zurückgekehrt45, „deswegen die Hauswirte an Dienstvolk großen Mangel 
leiden, auch die Erbe (= Höfe, der Verf.) nicht alle wiederum können besetzt 
werden.“46

Da des „Gutes Gedeihen und Verderben darauf besteht, daß (die Flüchti-
gen), welche sich an anderer Öhrten annoch aufhalten, ... wiederum in das 
Gut gebracht werden“, bat Anna von Buchwaldt 1646 im Namen ihres stu-
dienhalber abwesenden Sohnes Hans Adolph von Buchwaldt die jeweiligen 
Regierungen um „Wiederabfolgung ausgewichener Unterthanen“ aus „der 
Alten Mark-Brandenburg“ und dem Herzogtum Braunschweig-Lüneburg 
sowie 1647 um die Rückführung des Knechts Joachim Wellers mitsamt seiner 
durch die Heirat nicht mehr freien Frau Catrina Krollen aus Billwerder.47
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2.4 Gründung der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Die Christian-Albrechts-Universität zu Kiel wurde am 29.9.1665 mit der 
Unterschrift von Herzog Christian Albrecht von Schleswig-Holstein-Got-
torf unter die Gründungsurkunde errichtet. Nach dem feierlichen Einzug in 
Kiel (3.10.1665) fanden am 5.10.1665 der sechsstündige Festakt in der Niko-
laikirche und das anschließende Festmahl im Kieler Schloss statt.48 Hieran 
nahmen auch Mitglieder der Familie von Buchwaldt, nämlich Gosche von 
Buchwaldt und Wolf Blome als königliche bzw. herzogliche Räte sowie Hans 
Adolph von Buchwaldt, Jasper von Buchwaldt und Kammerherr Bendix 
Blome teil.49

6   Einweihung der Kieler Universität 1665
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2.5       Jersbeker Familienmitglieder als königliche und herzogliche  
            Beamte

2.5.1  Hans von Buchwaldt († 1610)

Hans von Buchwaldt erlangte am 6.-13.1.1597 im Kieler Umschlag in den acht 
Tagen der Heiligen Drei Könige mit der Berufung zum Rat Herzog Johann 
Adolfs von Schleswig-Holstein-Gottorf ein bedeutsames Amt, das ihm jedoch 
bereits am 27. März des folgenden Jahres gekündigt wurde, weil der Hofstaat 
verringert und nur noch fünf adelige Räte in Bestallung gehalten werden soll-
ten.50 Er hat sich im Kieler Umschlag 1598 für Schulden von Herzog Johann 
Adolf in Höhe von 25.000 Rthlr. verbürgt und dafür vom Herzog eine Schad-
losverschreibung mit dem Rückgriffsrecht auf das Amt Mohrkirchen mit al-
len seinen Pertinentien erhalten.51

2.5.2   Schwiegerväter und Schwiegersohn der von Buchwaldts

Gosche Wensin († 1639), herzoglicher Landrat und Amtmann auf Gottorf, 
Schwiegervater von Jasper von Buchwaldt († 1629), war der bedeutend-

ste Rat des Herzogs Friedrich III. 
(† 1659). - Wolf Blome († 1667), her-
zoglicher Landrat und Amtmann in 
Tondern, Schwiegervater von Hans 
Adolph von Buchwaldt († 1695), war 
einer der einflussreichsten Räte der 
Herzöge Friedrich III. und (seines 
Sohnes) Christian Albrecht († 1694), 
bei dessen Regierungsantritt Wolf 
Blome als Senior der Ritterschaft be-
zeichnet wurde.52 Der unter seiner 
besonderen Mitwirkung entstande-
ne „Blumenkoog“53 erinnert an Wolf 
Blome. Am 25.1.1633 verbürgten sich 
Gosche Wensin für 165.000 Rthlr. 
und Wolf Blome für 145.000 Rthlr., 
die Herzog Friedrich III. von Adeli-
gen geliehen hatte.54 - Detlev von Ah-

7 Joachim von Ahlefeldt auf Olpenitz und  
 Buckhagen, Dannebrogorden
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lefeldt auf Haseldorf, Haselau und Kaden, Schwiegervater von Jasper von 
Buchwaldt († 1705), war königlich dänischer Landrat, Amtmann von Flens-
burg und Gesandter der dänischen Könige.55

Einer der politisch Aktivsten des holsteinischen Adels um die Jahrhundert-
wende und zugleich ein Mann mit gelehrten Interessen war Hans Adolph 
von Buchwaldts († 1695) Schwiegersohn, Joachim von Ahlefeldt auf Buckha-
gen (1674), Olpenitz (1683) und Loitmark (1691)56, der mit Anna („Annen“) 
Margareta von Buchwaldt verheiratet war.57 Er wurde am 14.11.1680 Landrat 
und Amtmann zu Trittau und Reinbek sowie Mitglied des Geheimen Col-
legiums. Zu der Zeit war er als führender Mann der gottorfischen Regie-
rung Unterhändler der im November 1680 zustande gekommenen Einigung 
mit Dänemark und Mitglied der Rumpfregierung, als Herzog Christian Al-
brecht vor König Christian V. 1684 wieder nach Hamburg fliehen musste. 
Am 19.6.1691 wurde er zum Amtmann zu Tondern bestallt.58

2.5.3   Exkurs: Hans Adolph von Buchwaldt auf Borstel

Hans Adolph von Buchwaldt auf Borstel59 (Sohn des Otto von Buchwaldt 
aus dem Hause Jersbek60) war ein Vertrauter Herzog Christian Albrechts. 
Er war Amtmann von Gottorf61, nahm als Landrat62 den ersten Platz in der 
herzoglich-gottorfischen Rangverordnung vom 18.12.166263 ein und wirkte 
1672, 1673 und 1674 zusammen mit dem Landrat Hans von Thienen bei der 
Erneuerung des seit 1661 bestehenden Bündnisses mit Schweden mit.64 Er 
begleitete den Herzog Mitte Juli 1674 nach Stockholm, im Juni 1675 nach 
Rendsburg zu der - ergebnislosen - Verhandlung mit König Christian V. (mit 
der Gefangennahme des Herzogs), im März 1676 auf dessen Flucht vor dem 
dänischen König von Gottorf über Eutin (einige Tage Aufenthalt bei dessen 
Bruder August Friedrich, * 1646 - † 1705, dem dort residierenden Lübecker 
Fürstbischof) nach Hamburg65, wo Herzog Christian Albrecht den Schauen-
burger Hof66 der Familie Kielmannsegg als Wohnsitz wählte, und stand ihm 
als Vertrauensmann in den Regierungsangelegenheiten zur Verfügung.67 
Er verlor jedoch im Gefolge der Feindschaft des Herzogs gegenüber Kiel-
mannsegg das Vertrauen des Herzogs und wurde Ende August 1677 (bis 
mindestens Juni 1679) mit einer Mission nach Wien beauftragt und damit 
möglichst weit vom Hof entfernt.68 

2.5.4   Gosche von Buchwaldt, königlich dänischer Rat und Gesandter

Gosche von Buchwaldt69, jüngerer Bruder des Hans Adolph von Buchwaldt 
zu Jersbek, wurde bereits 1647 23-jährig von Christian IV. zum „Rath vom 
Haus aus“70 bestellt und war später Land- und Geheimrat. Er bot 1658 dem 
dänischen König Friedrich III. seine Dienste an, obgleich er einen gebroche-
nen Arm hatte. Sein Wahlspruch als Ritter des Elefantenordens (blauer Rit-
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ter), in den er am 31.12.1680 in 
Kopenhagen von König Christi-
an V. aufgenommen worden ist, 
lautete: „Tue recht und scheue 
niemand.“71

Nach Karl X. Gustavs Friedens-
bruch 1658 begab Gosche sich 
nach Kopenhagen und wurde 
im November 1659 nach der 
Schlacht bei Nyborg als Hof-
rat zusammen mit Reichsrat 
Otto Krag über Hamburg72 zum 
Braunschweig-Lüneburgischen 
Herzog Christian Ludwig in 
Celle73, Schwager des dänischen 
Königs Friedrich III.74, gesandt, 
um diesen zur Aufgabe der Al-
lianz mit Schweden75 zu bewe-
gen.76 Dies gelang ihnen jedoch 
nicht. Otto Krag und Gosche 

setzten ihre Reise nach den Niederlanden77 mit dem Ziel fort, dass die Ge-
neralstaaten König Friedrich III. in seinem Bestreben für bessere Friedens-
bedingungen als im Frieden von Roskilde (26.6.1658) unterstützen würden. 
Sie konnten jedoch auch hier nichts Sonderliches ausrichten. Im Mai 1660 
waren sie in außerordentlicher Mission beim König von England.78 Gosche 
hat 1660 während seiner Zeit als Gesandter in Holland verschiedene öffent-
liche Schriften sowohl in französischer als auch in niederländischer Sprache 
verfasst.79

Gosche war 1667 Kommissar beim Sonderburg-Norburgischen Konkurs.80 
Er lebte in der Folgezeit auf seinen Gütern Olpenitz und Schönhagen bei 
Schleswig, bis er 1676 königlich dänischer Gesandter in Berlin wurde81, wo-
bei er auf der Reise dort hin von den Schweden ausgeplündert wurde.82 Er 
sollte dort - auch durch Versetzung und Reisen zu anderen Fürstenhöfen - 
Bündnis- und Friedenspolitik betreiben. Von Berlin wurde er Ende 1677 ins 
Herzogtum Braunschweig-Lüneburg-Celle versetzt, wo er bis 1679 wirkte.83 
Dazwischen war er Gesandter in Brandenburg-Preußen84, im Herzogtum 
Braunschweig-Lüneburg-Calenberg-Hannover85, in Hamburg (1677/1678)86, 
in Münster87 und im Bistum Osnabrück.88 Im April 1681 wurde er nach Ber-
lin gesandt, wo er am 31.1.1682 mit Kurfürst Friedrich Wilhelm ein Defen-
siv-Bündnis auf 10 Jahre zwischen Dänemark und Brandenburg abschloss.89 
Er war 1683 zusammen mit Christian de Lente außerordentlicher Botschafter 
in England, um den Ehevertrag und die Mitgift des dänischen Prinzen Ge-

8   Gosche von Buchwaldt, Ausschnitt aus dem  
 Gemälde im Probstenhaus, Uetersen
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org90 mit der englischen Prinzessin Anna91 zu regeln und den endgültigen in 
lateinischer Sprache verfassten Heirats-Vertrag am 27.7.1683 in Whitehall als 
„G. von Bougwalt mp.“ zu unterzeichnen.92

Nach seiner Rückkehr aus London war Gosche 1684-1685 Mitglied der Kom-
mission, die das Verhältnis in Oldenburg ordnen sollte.93 Er hat am 21.6.1684 
in Itzehoe an einer Konferenz teilgenommen, in der dänische und hambur-
gische Deputierte sich vergeblich bemühten, zu einer Einigung wegen des 
Homagialpunktes (Huldigung des dänischen Königs durch Hamburg) und 
anderer Streitigkeiten zu gelangen.94 1686 brach Gosches Karriere jäh ab. 
Nach dem Tod des Schwagers, Großkanzler Friedrich von Ahlefeldt95, fan-
den die Kommissare, die dessen Papiere durchsehen sollten, in diesen eine 
Reihe von Gosches Briefen, in denen er verschiedene Regierungshandlun-
gen kritisiert und sich abfällig über mehrere leitende Minister - teils mit Be-
nennung des Namens, teils unter Bezeichnung als Banden oder Kabalen96 - 
geäußert hatte. Gosche wurde in scharfer Form aufgefordert, entweder sich 
für sein ungebührliches Verhalten zu entschuldigen oder den Beweis für 
seine Äußerungen anzutreten. Er musste dann demütig Abbitte leisten und 
Kopenhagen in Richtung Hamburg verlassen.97

2.5.5  Jasper von Buchwaldt, herzoglicher Amtmann von Schwabstedt

Das Amt Schwabstedt gehörte zum Bistum Schleswig, das nach der Reforma-
tion zunächst unter der Vorherrschaft der gottorfischen, ab 1586 dann unter 
der königlichen und mit den Friedensschlüssen von 1660 wieder unter der 
gottorfischen Herrschaft stand. Zum früher viel größeren Amt Schwabstedt 
gehörten zu der Zeit die Vogteien Schwabstedt, Füsing, Treya und Bordelum 
(verwaltet durch Hardesvögte) sowie Collstrupp, Nübel und Rödemis (ver-
waltet durch Stiftsvögte), „reichlich 200 Pflüge (1652: 251 Pflüge), nicht etwa 
ein zusammenhängender, sondern ein recht zerstreuter Besitz von einzelnen 
Dörfern oder nur einzelnen Landstellen. Die Verwaltung erfolgte durch den 
Amtmann, Amtsschreiber, Hausvogt sowie Hardes-, Stifts- und Holzvögte.  
Es war ein harter Schlag für den Flecken, als 1701 das Amt ganz aufgelöst 
und die Vogtei Schwabstedt zu Husum gelegt wurde“98. Herzog Christian 
Albrecht von Schleswig-Holstein-Gottorf bestellte 1662 Hans Blome, den 
Sohn des damals 80-jährigen Wolf Blome und Schwager von Hans Adolph 
von Buchwaldt (Jersbek), zum Amtmann von Schwabstedt. Er amtierte bis 
1671.99

Jasper von Buchwaldt wurde am 23.8.1689 als herzoglicher Kammerjunker 
bestallt.100 Er war von 1692 bis 1701 herzoglich gottorfischer Amtmann in 
Schwabstedt101 und erhielt hierfür jährlich 1.041 Rthlr. 32 ß „Gage“ und für 
den Verzicht auf den Wohnsitz im Schloss Schwabstedt weitere 500 Rthlr.102 
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Er hat die „Schwabstettischen Ambts-Rechnungen“ kontrolliert und danach 
abgezeichnet.103 Der Amtsschreiber Christoffer Voss wurde 1694 bei der Got-
torfer Regierung angezeigt, weil er mit „frevel. Calumnien und Injurien104“ 
Jasper von Buchwaldts Ehre angegriffen hatte. Der Injurien-Prozess hat Jas-
per von Buchwaldt die stolze Summe von 210 Rthlr. 5 ß gekostet, um deren 
Erstattung er den Herzog gebeten hat. Voss ist dennoch bis 1701 Amtsschrei-
ber geblieben.105

2.5.6   Theodor Graf von Reventlow sen., königlich dänischer         
  Amtmann von Cismar

Theodor Graf von Reventlow trat 1825 als Auskultant in die Schleswig-Hol-
stein-Lauenburgische Kanzlei in Kopenhagen ein und war dort bis 1828 
tätig, bis er am 27.12.1828 als Nachfolger seines Bruders Eugen als Legati-
onssekretär nach St. Petersburg ging.106 Dort blieb er bis Ende 1833, kehrte 
dann in den Verwaltungsdienst zurück und wurde Ende 1834 Amtmann von 
Cismar, nahm aber schon 1838 seinen Abschied.107

2.6     Politische Veränderungen im 19. und 20. Jahrhundert

Wohl kaum eine Zeit brachte so viele einschneidende Veränderungen für 
die schleswig-holsteinischen Güter wie das 19. Jahrhundert, nämlich Aufhe-
bung der Leibeigenschaft (1805), Abschaffung der Patrimonialgerichtsbar-
keit, Auflösung der Adeligen Güterdistrikte, Schaffung von Landgemeinden 
und Ablösung der Reallasten. Das 20. Jahrhundert war für die schleswig-
holsteinischen Güter von der Beseitigung des Schulpatronats, Auflösung der 
Gutsbezirke und Enteignung nach dem Siedlungsgesetz geprägt. Die Größe 
des Gutes Jersbek (incl. Stegen) verringerte sich in dieser Zeit von ca. 3.800 
ha über 1.145 ha (nach dem Verkauf von Gut Stegen) auf heute nur noch ca. 
550 ha.108

2.7     Politische Betätigungen von Theodor Graf von Reventlow sen.

2.7.1  Mitglied der Ständeversammlungen

Nach der vom dänischen König 1831 gewährten landständischen Verfas-
sung traten 1835/36 in Itzehoe und 1836 in Schleswig getrennte, nur mit 
Beratungsrechten versehene Ständeversammlungen zusammen, die zuvor 
von knapp 3% der Bevölkerung gewählt worden waren. Die Deputierten 
der Ritterschaft, der Geistlichkeit und der Kieler Universität wurden vom 
König ernannt.109
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